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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 23. Oetober 1851. 


Familie) mit 180,000 Thlrn. ab, bleiben noch immer 420,000 
8 = 83 125 A In ihtet über einen | Thlr. e Ss den, Een Staate beträgt die Einkommen⸗ 
erli Oet. 1 . ſteuer 2 ill. U. 
ungen Wg l „ welcher ſich am Abend des 15. Det. in f Berlin, 21. Oetbr. Die Superintendenten von Poſen 
der Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Kaſerne zugetragen, Segen haften | haben vor Kurzem in einer freien Conferenz den Beſchluß gefaßt, 
dem der Lieutenant Stein von Kaminsky dem gemeinjeht hen dem Conſiſtorium die Erklärung abzugeben: daß ſie die vorliegende 
Diner der Offiziere und dem Tanz der Leute Beige ne kirchliche Gemeindeordnung nicht annehmen und ſich demnach auch 
daß eine auffallende Veränderung in feinem, Verha 8 8 ges bei der Durchführung derſelben nicht betheiligen können. Zugleich 
nommen wäre, verlangte er unter widerſinnigen 7 und ſich wird die Bitte um confeſſionelle Vertretung in allen Stufen des 
elbſt ein „Hoch“ bringend etwa um 11 Uhr im Revier an Kirchenregiments erneuert und die Annahme der kirchlichen Ge⸗ 
ompagnie von einem Tambour: er ſolle Generalmarſch 3 agen. meindeerdnung bis zur Erfüllung dieſer Bitte und bis dahin abge⸗ 
Als dieſer, feinen Zuſtand erkennend, unter epi drwan⸗ lehnt, wo der Entwurf von der betreffenden Vertretung revſdirt und 
den Wee Feu F e legen, 15 beser eh Ko nach Me ee 70 S Fi e 124 Fl 
our m 7 9 I resden, 20. Oct. Der an die neue rücke ſich an⸗ 
an andere Stück. Inzwiſchen 1175 bat Aale fie hinpu- ſchließende große Viaduet iſt nun beendet und vorigen Sonn⸗ 
me welcher jedoch 1 ich 15 Aan 17 1 ihn abend Abend zum erſten Male befahren worden. Der Jubelruf 
igen verſuchte, bis es endlich jenen) mp Re 5 dune. einer zahlreich verſammelten Menge begrüßte die hoch über ihnen 
zu entwaffnen, wobei es jedoch nich an h + | wegbraufende Locomolive, Es bleibt nun noch der auf der neu⸗ 
daß er eine Verletzung am Kopfe erhielt. Er befindet ſich gegen⸗ ſtädter Seite befindliche kleine Theil der Verbindungsbahn zwi⸗ 
wärtig unter ärztlicher Pflege im 1 W ſchen um le 7 —— tem au warn n 
5 4 * dem re eſtäten der Köni affel, 16, r e Baronin v. n r 
und die Königin 9 Sachen neo been Königl. Hoheiten den v. Steinau, geb. v. Berlepſch, Gemahlin des berforbren Kurs 
Prinzen Albert und Georg heute Vormittag von Dresden in fürſten Wilhelm II., hat ſich mit dem Grafen v. Hohenthal ver⸗ 
Sansſouci eingetroffen waren, begaben Se. Majeſtät der König lobt. Dem jetzigen Kurfürſten erwächſt dadurch eine Erſparniß 
und Se. Maj. der König von Sachſen Allerhöchſtſich Nachmit⸗ von jährlich 20,000 Fl., welche laut Teſtament des verſtorbenen 
tags von Sansſouei aus nach Letzlingen zur Jagd. Eben dahin Kürfürſten im Fall der Wiedervermählung heimfallen. 


haben Sich von hier der OR un Hoh. und Se. Frankfurt a. M., 20. Oct. Geſtern Nachmittag iſt beim 
Hoheit der Herzog von Braunſchweig begeben. Forſthauſe dicht bei der Stadt auf den Ex-VBürgermelſter von 


— Mehrfach iſt in öffentlichen Blättern die Rede von ge⸗ Heyden geſchoſſen worden. Er iſt an der Hand und am Schenkel 
eimen Artikeln geweſen, ch. dem Vertrage zwiſchen Preu⸗ leicht verwundet. Der Thäter iſt nicht ergriffen. In dem Senate 
85 und Hannover vom 7. v. M. wegen der Vereinigung des und in der Stadt herrſcht große Aufregung über den Vorfall. 
Steuervereins mit dem Zollverein verabredet worden wären. — Die officibſe Rheinzeitung verkündet der „renitenten“ 
inige Blätter haben ſich ſogar durch die Bemerkung „aus guter Bremer Bürgerſchaft die Ankunft von Bundescommiſſarlen 
uelle“ den Anſchein geben wollen, als hätten ſie end Atuket unter der Bemerkung; „Sollte die Bürgerſchaft die Märtyrer⸗ 
vor Augen gehabt, durch deren Verabredung weſentliche Beſtim⸗ krone erſtreben, ſo hätte ſich freilich die Stadt Bremen eventuell 
mungen des Vertrages in Frage geſtellt werden könnten. Wir des Schickſals von Kurheſſen zu verſehen.“ 5 
ſind ermächtigt, zur Beſeitigung aller dergleichen unrichtigen Anz — Die Karlsruher Zeitung ſchreibt aus Frankfurt a. M.: 
gaben zu erklären, daß unter den angeblichen „geheimen Artikeln Wie wir vernehmen, ſind ſowohl von Selten des Bundestages 
nur zwei Abreden gemeint ſein können, welche ſich lediglich auf als der Continentalmächte bereits die nöthigen diplomatiſchen Ver⸗ 
Neben- und Uebergangs⸗ Punkte beziehen, indem die eine abredungen und die geeigneten militairiſchen Maßnahmen den 
nur die fpecielle Angelegenheit des Elbverkehrs betrifft, die 3 drohenden Eventualitäten des Jahres 1852 gegenüber getroffen. 
aber blos vorübergehender Natur war und bereits jetzt ihre Be⸗ Es iſt eine durchaus innige und harmoniſche Haltung der Groß⸗ 
deutung verloren hat, weshalb es ganz überflüſſig ft, darauf mächte den etwa bevorſtehenden Ereigniſſen in Frankreich gegen⸗ 
noch mit einem Worte zurückzukommen. Dies iſt Alles, worauf über zu erwarten. — Die Fachmänner, die von dem politifchen 
die geheimnißvollen Anſpielungen in den Zeitungen bezogen wer⸗ Ausſchuſſe bei Entwerfung eines deutſchen Bundespreßge⸗ 
den können. Sonſtige Abreden beſtehen zu dem Vertrage nicht. f etzes zugezogen werden, dürften zum Theil dem Gelehrten⸗, 
— Der Beitritt Frankreichs zu dem Poſtverein iſt als er⸗ zum Theil dem Buchhändlerſtande angehören. — Preußen wird 
olgt anzuſehen. Die Zuſtimmungserklärung zu dem zwiſchen nach Austritt feiner Oſtprovinzen Preußen und Poſen fortan feine 
te und Preußen in dieſer Richtung gepflogenen Verhand⸗ Matrieularbeiträge an die Bundeskaſſe allein nach der in der 
lungen Seitens 2 tagenden Poſteongreſſes iſt außer Zweifel. neunten Bundeskagsſitzung vom 14. April 1842 feſigeſtellten ſie⸗ 
— Berliner Blätter führen in Betreff der Einſchätzung zur benten proviſoriſchen Matrikel bezahlen. 
Einkommenſteuer an, daß Berlin, obwohl nach feiner Be⸗ 
völkerung der 32. Theil des ganzen Staats, ein Sechstheil des Oeſterreichiſche Länder. 
Geſammtbetrags der Einkommenſteuer aufzubringen hat. Die ‘ g 
Einſchätzungs⸗Commiſſion hat nämlich feſtgeſtellt, daß in Berlin ee 18. Oetbr. Wie die Lithographirte Zeitungscor⸗ 
9000 ene e Perſonen mit einem jährlichen Geſammtein⸗ reſpondenz wiſſen will, ſteht der Entſchluß, den rheiniſchen 
kommen von 20 Mill. Thalern vorhanden ſind, welches 600,000 Münzfuß einzuführen, bereits unabänderlich feſt, und es ſollen 
Thlr. Steuer aufbringen muß. Rechnet man hiervon nun auch die bezüglichen Verhandlungen bereits nach Frankfurt geleitet 
die Vergütigung für die Schlacht: und Mahlſteuer (20 Thlr. pro worden fein. 


Wien, 18. Oct. Die von einem hieſigen Blatte gebrachte 
Nachricht, daß die Landwehr⸗Bataillone aufgelöft werden ſollen, 
iſt irrig, indem derzeit keine Veranlaſſung dazu vorhanden iſt, ſie 
u beſeitigen. Wenn den Landwehr⸗Bataillonen eine Veränderung 
beworſteht „ ſo iſt es eine durch Beurlaubungen erfolgte Herab⸗ 
ſetzung des Locobeſtandes. 3 , 

— Die Herzogin v. Angouleme ift in Frohsdorf geftorben. 

Lemberg, 16. Det. Um 2 Uhr Nachmittags ſoll Se. 
Majeſtät eintreffen. Lemberg iſt das Rendezvous unzähliger 
Fremden, das bunteſte Gewühl herrſcht auf den öffentlichen Plätzen 
und Promenaden, öffentliche und Privatgebäude ſind bereits mit 
unzähligen Lampen und Laubwerk geſchmückt. Ein Gerücht fagt, 
daß zwei ruſſiſche Prinzen zur Begrüßung unſeres Monarchen 
hier eintreffen werden, und ſeit geſtern eirculirt ein weit freudi⸗ 

eres Gerücht und verbreitet im . eine hoffnungsreiche 
8 in den Gemüthern. Se. Majeftät, heißt es, wird 
De Beſuch in der Hauptftadt Galiziens durch eine allgemeine 

mneftie verewigen. Wir glauben auf die Glaubwürdigkeit dieſes 
Seine bauen zu dürfen. Der polniſche Adel ift maſſenweiſe 
zum Empfange des Kaiſers herbeigeſtrömt und giebt dadurch ein 
unzweifelhaftes Zeugniß ſeiner Loyalität. 


Frankreich. 


Paris, 17. Oet. Der Conſtitutionnel vom 16. Oetbr., 
das wahre officielle Blatt für den Augenblick, bringt mit geſperr⸗ 
ter Schrift folgende wichtige Erklärung: 

ie Gerüchte über angebliche Projecte, die der Executivgewalt hun⸗ 
dert mal zugeſchrieben und hundert mal durch ihre Handlungen widerlegt 
worden, ſind abgeſchmackt und finden heut zu Tage nirgend mehr Glauben. 
Die Nachrichten über vorgebliche Miniftercombinationen entbehren jeder Des 
ründung. Wir glauben verſichern zu können, daß der Präsident der Republik 
Niemanden berufen, mit Niemandem conferirt, Niemanden beauftragt hat, 
im Hinblick auf eine Miniſtercombination Unterhandlungen zu eröffnen. Der 
Präſident iſt mit Abfaſſung der Botſchaft bei i die in ſeinem Namen 
der Nationalverſammlung überbracht werden fol. Die Umftände, worin das 
Land ſich befindet, verleihen natürlicher weiſe dieſem politiſchen Actenſtücke 
eine hohe Wichtigkeit. Erſt wenn die Botſchaft definitiv feſtgeſtellt ſein wird, 
wird der Präſident der Republik das mit ihrer politiſchen Vertretung beauf⸗ 
tragte Miniſterium zuſammenſetzen können und müſſen. Bis dahin, d. h. 
noch 10 — 12 Tage lang, werden die zurückgetretenen ehrenwerthen Miniſter 
fortfahren, dem Präſideuten der Republik ihre Mitwirkung zu leihen; ſie 
verſehen die laufenden Geſchäfte, ſie wachen über die Erhaltung der Ord⸗ 
nung: es liegt keine Gefahr im Verzuge. Man hat von noch andern Ent⸗ 
laſſungen außer denen der Miniſter und des Pol eipräfecten geſprochen, die 
dem Sräfidenten durch hohe Civilbeamte eingereicht worden ſeien oder einge⸗ 
reicht werden ſollen. Wenn dies geſchieht, ſo werden ſie angenommen wer⸗ 
den. In dieſem Falle würde die Wahl der Nachfolger der Art fein, daß ſie 
das öffentliche Vertrauen in die Vertreter der Autorität nicht vermindern würde. 
Es gebührt uns nicht, den Inhalt der Votſchaft im Voraus kennen zu wol⸗ 
len; indeſſen glauben wir eine genaue Andeutung über zwei ſehr wichtige 
Punkte des präſidentſchaftlichen rogramms 185 zu können. Dieſe beiden 
Punkte find folgende: Erſtens wird der Prä ident in ſehr entſchiedenen Aus⸗ 
drücken als eine der Grundlagen ſeiner Politik die vollſtändige Abſchaffung 
des Geſetzes vom 31. Mai aufſtellen. Zweitens wird er mit nicht weniger 
Feſtigteit feinen unwiderruflichen Entſchluß ausdrücken, die am 10. Decbr. 
begonnene Politik der Ordnung, der Conſervativen und des Autoritätsweſens 
beßzubehalten und den ee.) en Ideen keinerlei Zugeſtändniß 5 machen, 
mit welcher Fahne ſie ſich auch decken und auf welchen Namen ſie ſich auch 
ſtützen mögen. . } 

Paris, 17. Oetbr. Heute Mittag war Miniſterrath im 
Elyſee. Um 3 Uhr hatte Billault eine lange Conferenz mit dem 
Präſidenten. Der Präſident der Kammer, Dupin, iſt hier ein⸗ 
etroffen. i 
7 Marie, 18. Det. Die Opinion publique verſichert, daß 
der Präſident fortwährend an feiner Botſchaft arbeite. Er ver⸗ 
ſpreche ſich ungemein viel von dieſem feinem ſtiliſtiſchen Kunſt⸗ 
werke, und hoffe damit die Nationalverſammlung zu demüthigen 
und fich dienſtbar zu machen. „Was iſt denn eine Botſchaft? 
Ein Programm. Was iſt ein Programm? Ein Roman der 
Zukunft, beſtimmt, die Vergangenheit vergeſſen zu machen. 
Ludwig Napoleon rechnet ohne den Wirth, d. h. ‚ohne Frank⸗ 
reich, dem die Geſchichte der Vergangenheit zu gewärtig iſt, um 
an den Roman der Zukunft zu glauben. an hat heute offen 
das Gerücht widerlegt, es ſeien dem Hrn. Tocqueville Offerten 
betreffs eines Miniſteriums gemacht worden. ' 

— Die Minifter ſollen dem Präſidenten erklärt haben, 
daß fie um keinen Preis die Botſchaft übergeben, er möge alſo 
trachten, noch vor dem 4. Novbr. fein Miniſterium zuſammen⸗ 
zubringen. R 5 

Großbritannien. 

London, 18. Det. Nachrichten vom Cap bis zum 22. 
Aug. ſtellen die Lage der den Schreckniſſen des Krieges ausge⸗ 
ſetzten Theile der Colonie noch als eine ſehr troſtloſe dar. Bei 
der großen Ausdehnung des Kriegs-Schauplatzes iſt es den nicht 
zahlreichen engliſchen Truppen unmöglich, nach allen bedrohten 
Stellen Hülfe zu tragen. — Der Dampfer „Madrid“, an deſſen 
Bord Koſſuth Gibraltar verlaſſen wollte, ſollte von dort am 14. 
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oder 15. abgehen. Bringt man in Anſchlag 7 
Cadix, Liſſabon, Oporto und Vigo unterwegs 
Stunden im Tajo liegen bleibt, 
als nächſten Freitag, den 24. Oct., in Southampton eintreffen. 

er Mayor von Southampton hat geſtern von Liverpool aus 
durch den dort eingelaufenen „Arno“ einen Brief Koſſuth's er⸗ 
halten, in welchem er ihm ſeine Abſicht, ſich auf dem „Madrid“ 
einzuſchiffen, ertheilt. 


daß derſelbe bei 
anlegt und 36 
ſo kann Koſſuth kaum eher, 


Die Preisſtücke. 


(Fortſetzung.) 

Mit entſchloſſenem Schritt, mit ineinandergehaltenen Armen 
und blitzenden Augen trat er zu ihr heran. Sie war noch vermei⸗ 
nend, es ſei ihr Diener, welcher ſich im Zimmer befinde, wandte 
langſam das Haupt zu ihm hin. Als fie aber dieſes fremde zornige 
Antlitz ſah, flog fie empor, um mit einem lauten Aufſchrei der 
Thür zuzueilen. 


Ernſt hielt ſie zurück. Er faßte ihren Arm und drückte ſie auf 
den Divan nieder. Er war wie i 


„ in einem Delirium, er hatte ein 
Gefühl, als müßte er dieſes Weib erſticken, welches mit der Dicht⸗ 


kunſt buhlte, wie mit einem feilen, gefälligen Liebhaber, und alle 
Gefühle und Empfindungen, welche die Menſchenbruſt bewegen, nur 
zu ihren eigenen gemeinen und niedrigen Zwecken ausbeutete! 

„Wenn Sie noch einen Schrei ausſtoßen, erdroßle ich Sie 
mit dieſen meinen Händen!“ ſagte er zähneknirſchend. 

Aber Sophie Barth-Sänger kannte keine Furcht 
mit vollkommen ruhiger Stimme nach dem Begehr d 

„Was ich will?“ fragte er bebend. „Ich will mein Eigen⸗ 
thum! Ich will mein Drama, welches Sie mir geſtohlen, ich will 
meinen Antheil an Ihrem Ruhm, an Ihrem Triumph! denn ich bin 
der Dichter dieſes Drama's! Mir gehören dieſe Gedanken, dieſe 
Empfindungen, mit denen Sie ſtolz wie mit Ihrem Eigenthum zu 
prunken wagen! Ich bin der Dichter, und Sie ſind nichts als eine 
elende Diebin, welche von geraubtem Gute zehrt, und ſich aufputzt 
mit geſtohlenen Reichthümen Anderer!“ 

Die Dichterin lachte laut auf! „Ach! Sie ſind ein Dichter, 
mein Guter,“ ſagte ſie. „Und Sie kommen in ſo hoch pathetiſcher 
Weiſe die Vaterſchaft irgend eines meiner Dramen zu beanfpruchen? 

gefällt mir, das iſt eine ganz neue originelle 


„und ſie fragte 
es Fremden. 


Ah, das iſt pikant, das 
Scene, welche ich einmal in einem Drama anwenden werde.“ 

Er warf ihr einen vernichtenden Blick zu. „Sie wagen es 
mich zu verſpotten,“ ſagte er, „aber Sie ſollen ſich doch vor mir 
beugen müſſen! Sie ſind eine Diebin, ſage ich! Und dieſes neue 
Drama, welches Sie geſchrieben, es gehört mir! Nicht Alexander 
Dumas iſt der Verfaſſer dieſes Buches, ſondern ich bin es, ich habe 
es geſchrieben, und nur eine elende Buchhandlerſpeculation hat mich 
um mein letztes Gut, um meinen Namen betrogen! 

Sie lachte wieder. „Ach, das wird immer pikanter,“ ſagte 
ſie, „der Gedanke iſt wirklich genial! Ein deutſcher Autor, welcher 
ſich Eingang beim Publikum dadurch verſchafft, daß er ſein Original⸗ 
werk für eine Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen ausgiebt! nders 
voll! Aber ich begreife nicht, warum ich deßhalb zittern ſollte! Kein 
Geſetz verbietet mir, aus einem Roman, fei er deutſch oder frans 
zoͤſiſch, ein Drama zu machen! Ich bin in meinem vollen Recht !⸗ 

„Sie ſind in Ihrem Recht!“ rief Ernſt außer ſich. „Sie ha⸗ 
ben aus einem Götterbild eine Fratze gemacht, Sie haben das Er⸗ 
habene in die Gemeinheit, das Geniale in die Trivialität hinabge⸗ 
zegen, Sie haben mir meine Gedanken, meine Worte, meine Em⸗ 
pfindungen geſtohlen, und Sie ſagen, Sie ſind in Ihrem Recht?“ 

„Auch Shakeſpeare hat es nicht verſchmäht, feine Dramen aus 
den Novellen anderer Dichter zu entlehnen,“ 

„Aber er war Shakeſpeare!“ 
die Form von Thon und hauchte i 
ein! Er nahm den rohen Stein u 
bild, er trug in das Kalte, das Unbelebte das Feuer ſeines Geiſtes, 
die Gluth feine Begeiſterung hinein, machte das Gemeine zu dem 
Erhabenen, das Triviale zur Genialität. Aber was thun Sie?“ 

„Sie verderben das deutſche Publikum, Sie machen es klein 
und erbärmlich, Sie machen, daß es wie die Semele ver dem Er⸗ 
habenen und Göttlichen ſchaudernd zurückbebt und nur das Triviale 
und Gemeine noch zu ertragen vermag. Oh, was haben Sie aus 
meinem Stück gemacht, wie gemein, wie klein und erbärmlich haben 
Sie es umgewandelt! Oh, mein Gott, ich habe geweint und Ihnen 
geflucht zugleich, als ich ſah, wie Sie es entſtellt haben! Es war 
das Kind meiner Muſe, der Sohn meines Geiſtes, und Sie haben 
aus dieſem edlen Gebilde einen frechen, buhlenden Seiltänzer gemacht, 
der für Geld auf dem Seil tanzt, und wie ein Jongleur mit den 
erhabenſten Gefühlen ſpielt! Jetzt begreife ich, warum meine „Ga⸗ 
latheg“ vom Publikum ſo ſchmachvoll zertreten ward! Das Publikum 


agte ſie achſelzuckend. 

rief Ernſt verächtlich. „Er nahm 
hr die Götterfunken feines Genies 
nd meißelte ibn zu einem Götter- 
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war feiner nicht werth! Die „Galathea“ war ein keuſches Weib, Sie 
haben ſie gelehrt, eine Buhlerin zu werden, mit den Augen zu win⸗ 
ken, zu lächeln und zu coquettiren, und mit kleinen Minauderien 
das Publikum ſich zu gewinnen. 
und darum ſteinigte man ſie!“ ö 

„Ah, Sie ſind alſo der Dichter der Galathea!“ ſagte Sophie 
nachdenkend. „Ich habe dieſes Stück geleſen und es hat mir Furcht 
gemacht, bis ich den Roman „die unnatürliche Tochter“ geleſen und 
nun glauben mußte, daß es nach dem Roman Alexander Dumas ges 
arbeitet ſei. Das beruhigte mich, denn bis dahin hatte ich das Ta⸗ 
lent des Dichters der „Galathea“ gefürchtet! Es iſt ein großes, ein 
eminentes Talent in Ihrem Drama, glauben Sie das mir, welche 
das Publikum in jeder Falte und jedem Zug ſeines Weſens kennt! 
Hätten Sie ſich entſchließen können, ein wenig daran zu denken, daß 
dieſes Drama nicht vor Göttern, nicht einmal vor Griechen und Rö⸗ 
mern, ſondern vor dem trivialen, abgearbeiteten, müden, gedanken 
loſen deutſchen Publikum geſpielt werden ſolle, welches vom Theater 
nichts weiter verlangt, als ein wenig Amuſement, ein wenig Zer⸗ 
ſtreuung, hätten Sie es verſucht, dieſer rohen, heulenden Maſſe 
einige Brocken hinzuwerfen, um Sie zu zähmen, ſo würden Sie ge⸗ 
ſiegt haben. Aber Sie waren zu ſtolz dazu, und deshalb mußten 
Sie unterliegen! Wer in unſerer Zeit das Publikum gewinnen will, 
der muß ihm dienen, nicht aber es beherrichen wollen! Das habe 
ich früh genug begriffen, und darum habe ich Suceeß gehabt, wäh⸗ 
rend Ihr Alle, die Ihr Euch Dichter nennt, unterlegen ſeid. Ihr 
wollt die Lehrer und Bildner des Publikums ſein, ich nur ſein Spaß⸗ 
macher und Sorgenzerſtreuer? Ihr wolltet es erheben zu edleren Ge⸗ 
fühlen, ich belauſchte es in ſeinen niedrigen Gelüſten, ſeinen gemeinen 
Neigungen, ich ſchmeichelte feinen Schwächen und huldigte ſeinen 
Wünſchen; ich machte es lachen als fein Hofnarr und kitzelte es zu 
Thränen mit meinen haarſträubenden Schauderſeenen, und ſo gewann 
ich es mir und machte es zu meinem Selaven, der lachen und weinen 
muß nach meinem Willen! Alles kommt darauf an, dem Publikum 
Sand in die Augen zu ſtreuen und es glauben zu machen, daß es 
weint, wenn es ſich die Augen reibt, um wieder ſehen zu können! 
Das iſt das Geheimniß meiner Trauerſpiele und damit habe ich im- 
mer geſiegt!“ 

„Sie haben Recht, Sie haben Recht!“ murmelte Ernſt. „Ich 
that Ihnen Unrecht, nicht Sie tragen die Schuld, ſondern das 
ublikum.“ 

„Gewiß!“ ſagte ſie lachend. „Ich gab dem Publikum, was 
des Publikums iſt, ſchlechten, zuckerſüßen, gepfefferten Brei, den es 
aber liebt und der ſeinem verdorbenen Magen zuſagt! Sie wollten 
es mit Manna und Ambroſia füttern, und das iſt eine Speiſe, 
welche es nicht mehr verdauen kann! Sie hatten alſo Unrecht, und 
ich habe Recht! 

„Ja, Sie haben Recht, und ich war ein Thor, daß ich kam, 
mit Ihnen zu zürnen!“ fagte Ernſt traurig. „Aber dennoch bereue 
ich nicht, daß ich gekommen bin! Ich war wie im Wahnſinn, als 
ich dieſes Zimmer betrat. Sie haben mich wieder vollkommen nüch⸗ 
tern, vollkommen beſonnen gemacht. Ich danke Ihnen!“ 

„Aber Sie werden mich doch nicht ſo ſchnell wieder verlaſſen 
wollen!“ rief Sophie, als Ernſt traurigen und geſenkten Schrittes der 
Thür zuſchritt. „Unſere Bekanntſchaft hat fo originell begonnen und 
es wäre Schade, wenn der Anfang ſchon das Ende bedeuten ſollte!“ 

„So iſt es,“ murmelte Ernſt. „Der Anfang bedeutet das 
Ende!“ „Ich bin ſchon am Ende.“ — Und ohne die Dichterin noch 
eines Wortes, eines Blickes zu würdigen, verließ er das Zimmer. 

(Schluß folgt.) 
—j— — 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, am 20. October. Schwurgerichtsſitzung. Präſident: 
von Manz; Kreisgerichtsräthe: Paul, 15 Wine, zur Hel⸗ 
len, Kreisrichtr Baier; Staatsanwalt: Hofmann; Gerichtsſchreiber: 
Schmidthals. 

1) In den Gerichtsſchranken ſtehen: die verehelichte Häusler Ritter, 
Auguſte geb. Ullrich aus Waldeck bei Ober⸗Linde, 21 Jahr alt, wegen 
verſuchten Verwandten-⸗Mordes, und der Häuslerſohn, Weber Gotthelf 
Laßmann ebendaſelbſt, 22 Jahr alt, wegen Theilnahme eines verſuchten 
Mordes angeklagt. — Angeklagte erklärt, daß ſie ſeit Pfingſten verheirathet, 
fi nur einige Wochen in der Ehe glücklich befunden, und ihren Mann, bei 
brer körperlichen Kränklichteit, wegen feiner Sinnlichkeit und übertriebenen 
Dekonomie gänzlich ſatt gehabt und daher Scheidungsgedanken gehegt habe. 
Dazu kam, daß ſie der Mutter des Angeklagten ze. Laßmann 3 Pfund 


chußwolle ohne Wiſſen ihres Mannes geborgt hatte, und um ſich deſſen 


iß handlungen nicht auszusetzen, habe fie ihn am Abend des 3. Febr. d. J. 
auf Rath und mil Hilfe des Yrnerlapten vorher zur Erleichterung trunken 
emacht, dann ins Bett gebracht und, nachdem ſie das Kopfkiſſen zurecht ge⸗ 
egt, mit einem Löffel, welchen fie ſchon 8 Tage vorher bereit hatte, ſiedendes 
Blei ins linke Ohr gegoſſen. Als ihr Mann, bei welchem noch Blei im 
Ohr, im Hemde, auch im Bette vorgefunden wurde, und welcher am Halſe 
ſehr verletzt worden, wie er ſelbſt erklärt, durch den Schmerz aufgeweckt und 


Das verſchmähte meine „Galathea“, 


Wilb. Guſtav Adolph. — 9) Karl Gottl. Preiſche, B., 


um Hülfe gerufen habe, fie die Flucht ergriffen, ſich einige Tage verſteckt ge⸗ 


alten und die Abſicht gehabt, ſich zu hängen. Sie bekenne ſich daher ſchul⸗ 
50 „einen Mordverſuc gegen ihren Hann gemacht zu 155 Der Ange⸗ 
klagte Laßmann hingegen leugnet, daß er der ꝛc. Ritter den Rath gege⸗ 
ben, ihrem Manne Blei in die Ohren zu gießen; auch habe er, obwohl er 
an dieſem Abende dreimal Branntwein geholt und demſelben fleißig zugetrun⸗ 
ken, nicht die Abſicht gehabt, ihn trunken zu machen. Er wurde daher des 
angeklagten Vergehens für nichtf a erklärt, hingegen die ꝛe. Ritter 
zu 5 ahr Zuchthaus, 15 Jahr polizeiliche Aufſicht und in die Koſten vers 
urtheilt. 

5 21. October. 2) Der Schuhmacher Carl Gottlob Broßke aus 


Nieder⸗Prauske, 36 Jahr alt, bereits ſechsmal wegen Diebſtahl beſtraft, iſt 
wegen gemeinen, unter erſchwerenden Umſtänden, an Objecten unter 1 Thlr. 


Werth verübten und m 4. Diebſtahls angeklagt. Angeklagter iſt beſchuldigt, 
am 19. Juni Vormittag aus dem Reiſig der Krebaer Ablage zwei Birken⸗ 
Knüppel, am Werthe von 6 Pf., entwendet und dieſelben Bei nkunft des 
Förſters weggeworfen zu haben. Er wurde durch eidliche Ausſagen des För⸗ 
ſters Pallak und Richter Eichler des Diebſtahls für ſchuldig erklärt und 
zu 3 ge Zuchthaus, 5 Jahr polizeiliche Aufſicht und in die Koſten ver⸗ 
urtheilt. 

0 3) Der Dienſtknecht Gottlieb Möbus aus Bremenhain, 32 Jahr 
alt, iſt angeklagt: a) am 20. Juni c. den Tagearbeiter Hänel ' ſchen Che 
leuten in Alt⸗Särchen mittelſt Einſteigen durch eine Oeffnung in der Scheune 
aus dem verſchloſſenen Wohnhauſe verſchiedene Gegenſtände, am Werthe von 
15 Thlrn.; b) am 4. Juli mitelſt Einſteigen durch das Kuhſtallfenſter in die 
Wohnung der Schuſter! ſchen Eheleute zu Trebus Kleidungsſtücke und an⸗ 
dere Gegenſtände, am Werthe von 9 Thlr. 25 Sgr., und an baarem Gelde 
20 Sgr. 3 Pf.; c) am 12. Juli den Häusler Schober' ſchen Eheleuten 
mittelſt Herausreißen einer Haspe aus dem Scheunthore und Einſteigen in 
die Wohnung Gegenſtände, am Werthe von ungefähr 13 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf., und an baarem Gelde 10 Sgr., entwendet zu haben. Angeklagter 
leugnet die beiden erſten Diebſtähle und iſt bloß geſtändig, den dritten bei 
offener Behauſung begangen zu haben, wurde aber, ſewohl der beiden erſten 
Diebſtähle, weil er im Beſitz der Gegenſtände betroffen und den redlichen Er⸗ 
werb nicht nachweiſen konnte, als auch des gewaltſamen Diebſtahls bei 
ꝛc. Schober überführt, und dreier Gemaltfomen, und zwar zweiter wieder⸗ 
Pe * nr En en in bewohnten 1 für 

uldig erklärt und zu ahr Zuchthaus, 10 Jahr polizeiliche Auſſicht 
13 in de Koſten verurtheilt. A Mia 


In Budiſſin fand am 13. Oct. die Verlooſung der von dem dor⸗ 
tigen Frauenverein ausgeſtellt geweſenen Gegenſtände ſtatt. Ueber 300 
Artikel waren in den letzten ae der vorigen Woche ausgeftellt, unter wel⸗ 

en die Stickereien, von der Königl. Familie geſendet, und mehre Blumen⸗ 
vaſen mit künſtlichen Blumen den erſten Rang einnahmen. An werthvoll ge⸗ 
ſtickten Gegenſtänden überhaupt war kein Mangel und das Ganze machte 
einen ſehr wohlthuenden Eindruck, und das um ſo mehr, als die ſämmtlichen 
Gegenſtände Geſchenke find und der Reinertrag der Verlooſung der Arbeits⸗ 
ſchule und Kinderbewahranſtalt zufließt. Auf 800 Looſe zu 5 Ngr. ſind ver⸗ 
kauft worden. — In Ebersdorf bei Löbau kam am 10. Oetbr. der merk⸗ 
würdige Fall vor, daß ein berüchtigter Dieb bei Ausführung eines neuen 
Einbruchs in einem Keller ſich ſelbſt gefangen hat, indem er iu dem Keller⸗ 
loche ſtecken blieb und weder vorwärts noch rückwärts mehr konnte, bis er 
endlich, ſich nicht anders helfen könnend, um Hülfe rief, die ihm auch bald 
ward, freilich nur, um ihn in beſſern Gewahrſam zu bringen als das Kel⸗ 
lerloch war. — Am 11. Octbr. Abends war durch ruchloſe Hand quer über 
die Schienen der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Bahn unweit des Löbauer 
Bahnhofs eine Schwelle gelegt worden, welche jedoch von den an der Ma⸗ 
ſchine befindlichen Räumern weggeſchleudert wurde, ohne dem Zuge einen 
Nachtheil zuzufügen. 


Zittau. Der Rechtscandidat Carl Auguſt Eduard Rudolph iſt am 
4. Octbr. neben der ihm übertragenen Function eines Actuars bei den Ge 
richten zu Kemnitz zugleich als Vice-Juſtitiar dieſer Gerichte für Fälle der 
Behinderung des dafigen Juſtitiars in Pflicht genommen worden. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Hm. Johann Gottl. Krauſe, Lehrer an der Nicolat⸗ 
Volksſchule allh., u. Fru. Laura Natalie Pauline Ye 2 S., geb. d. 
6., get. d. 17. Oct., Eduard Reinhold. — 2) Hrn. Guſtar Wilh. Schu 
Privat⸗Secret. allh., u. Frn. Frieder. Roſalie geb. Weber, T., geb. d. 19. 
Sept., get. d. 19. Oct., Mathilde Agnes Clara. — 3) Johann Karl Robert 
Sachſe, Maurergeſelle allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Kräbs, S., geb. d. 
28. Sept., get. d. 19. Oct., Karl Guſtav. — 4) Mſtr. Karl Traug. Urban, 
B. u. Tiſchler allh., u. Fru. Joh. Chriſtiane geb. Träger, T., geb. d. 29. 
Sept., get. d. 19. Oct., Marie Helene. — 5) Mſtr. Karl Friedrich Auguſt 
Herm. Demnich, B. u. Schneider allh. u. Ben. Chriſt. Henr. geb. Opig, 
„geb. d. 1., get. d. 19. Oct., Ida Aug. Alma. — 6) Mſtr. Karl Wild. 
Perkuhn, B. u. Schneider allh., u. Fru. Pauline Henr. geb. Neumann, . 
geb. d. 2., get. d. 19. Oct., Henr. Ottilie. — 7) Joh. Gottl. Jäckel, Inw. 
allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Hähnchen, S., geb. d. 4., get. d. 19. Oct., 
Joh. Friedrich Oskar. — 8) Karl Friedr. Wilh. Dreßler, Tuchſcheerergeſelle 
allh., u. Fru. Joh. Dorotb. geb. Altmann, S., geb. d. 4., get. d. 19. Oct., 
N 6 Hottl Tuch ſcheerergeſelle u. 
Haus beſig. allh., u. Frn. Henr. Emilie Igeb. Feller, S., geb. d. 5., get. 
d. 19. Oct., Vernh. Moritz Adolph. — 10) Joh. Wilh. Herrmann, Inw. 
allh., u. Frn. Chriſt. Henr, geb. Weidner, T., geb. d. 5., get. d. 19. Det, 
Anna Marie Bertha. — 11) Joh. Gottfr. Märtſch, Tiſchlergeſelle allh., u. 
Irn. Franziska Amalie Louiſe geb. Palme, T., geb d. 6., get. d. 19. Oct., 
Agnes Helene Hedwig. — 12) Joh. Gottfr. Weinhold, Inw. allh., u. Sen. 
Anna Roſine geb. Hänſch, T., geb. d. 9., get. d. 19. Oct., Anna Amalie. — 
13) Joh. Friedr. Aug. Guhl, Inw. allh., u. Frn. Chriſt. Juliane Thereſe 
geb. Kullmitz, S., geb. d. 13., get. d. 19. Oct., Friedr. Wilh. Oswald. — 
14) Mſtr. Karl Friedr. Jahns, B. u. Tiſchl. allh., u. Fru. Sopbie Karol. 
Erneſt. geb. Vogt, S, geb. d. 12., ſtarb d. 13. Det. — In der kath. 
Gem.: 15) Anton Modler, Zimmergef. allh., u. Frn. Margar. geb. Hilf, 
S., geb. d. 16., get. d. 17. Oct., Gabriel Karl. , 
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1) Mſtr. Joh. Wilh. Ernſt 5 B. u. Weißbäck. 
3 u. Igfr. Alwine Math. Bölendorf, Mſtr. Samuel u Benjamin 
Bölendorf’s, B. u. Aelt. der Se? allh., ehel. ält. T., 14. Dit, 
— 2) Karl Jul. Leuſchner, ausbeſitz. allh., u. Sg. Reken u 
Bartſch, Mſtr. Karl Gottl. Bartſch's, geweſ. Müll. in Gruna, jetzt B. 
Inwohn. allh., ehel. jgit. T., getr. d. 14. Oct. in Cunnerwitz. — 3) 5. 
Graf Alexander Tobias v. Haslingen, Königl. Hauptm. im 5. Jäger ⸗ Bat. 
allh., u. Frl. Helene a v. Ziegler u. Ne Hrn. Ludw. A 
v. Ziegler u. Klipphauſen, Königl. Majors a. D. allh., ehel. jgſt. T., getr. 
d. 17, Oct. — 4) Karl Heinr. Liehn, Tuchmachergeſ. allh., u. Igft. a 
Chriſt. Louiſe Schmidt, weil. Joh. Friedr. Schmidts, Tuchmachergeſ. allh. 
nachgel. ehel. einz. T., getr. d. 10. Det. — 5) Hr. Joh. Wilh. ieh 
Rühle, Packmeiſt. an der Sächſ.⸗Böhm. Eiſenb. 13 Dresden, u. Igfr. C 
Emma Aug Helle, Mſtr. Sam. Gottl. Helle's, B. u. Tuchmach. allh., ehe. 
alt. T., getr. d. 19. Det. in Dresden. — 6) Herr Johann David Oskar 
Brintmeyer, Handlungsbuchhalter zu Breslau, und Igfr. Franziska Auguſte 
Schmidt, Franz Ignatz Schmidt's, B. u. Hausbeſitz. allh., ehel. ein), 1 
getr. d. 20. Ort. — 7) Mſtr. Gustav Wilh. Traug. Biewald, B. u. Schuh⸗ 


Getraut. 


mach. allh., u. Chriſt. Aug. Baude, weil. Ernſt Benjam. Baude's, B. u. 
Inwohn. in Lauban, nachgel. ehel. alt. T., getr. d. 20. Oct. in Lauban. — 
8) Mſtr. Friedrich Louis Otto Uhlich, B. u. ne allb., u. Auguſte 
u. Operätieften. Be 


A ae ‚Die: Abolpß Ma ke i 


Fine in Löbau, ehel. ält. T., getr. d. 20. Oct. i * 
2 Mſtr. Karl Benj. Guſtav Friedrich, B. u Klempn. 5 u gut dot 
hriſt. Amalie Hänſch, weil. Mitr. Joh. Goll. 94700 B., Weiß⸗ und 
ee in Halbau, 82 0 ehel. T., getr. d. 20. Oct. in Sorau. 
eftorben. 1) Fr. Marie Roſ. Hempel ar Ullrich, a Hrn. 
Ff, Gottfr. Hempel's, 92 Königl. Sä or Unterof ane we., geſt. 
14. Oct., alt 67 J. 22 T. — 8385 Anna Roſ. Bernsdorf geb. Firl, 
Seh Aug. Bernsdorf's, Gern. 5 richtsgeſchwor. zu N.⸗Moys, Ehegt., 
5 d. 12. Oct., alt 28 J. 7 M. 28 T. — 3) Weil. Hrn. Job. A 
AA Eulenſtein's, B. u. Kaufm. in Dresden, u. Frn. Annette Antonie 
b. Herrmann, S., „u: Hrn. Guſt. Böhme's, Portraitmal. allh., Pflegen. 
Guſtad Paul, geſt. d. 12. Det. in Dresden, alt 2 J. 3 M. 13 T. — 4) 
Mſtr. Joh. Gottl. Lätſch s, B. u. Tiſchl. allh., u. Ben. Dorothee Sen 
geb. Kittan, T., Frieder. Louiſe Clara, Be d. 12. Oct., alt 4 M. — 
2. Joh. Friedr. otz's, e allh., u. Frn. . Eleon. 1. 92 ner, 
Joh. Guſtav Eduard, geſt. d. 15. Oct., alt 9 fr. 
Eytiſt. Friedr. Brückner, O. u. Tuchfabritant allh., geſt. 5 16 Se. alt 69 
J. 2 M. 8 T. — 7) Fr. — 9 Frieder. Martin geb. Engler, weil. Mſtr. 
Joh. Karl Wilh. Martin's, B at, u. Armenvogts allh., Wwe., geft. 
d. 0 1 a 9 — In * kathol. 958605 
ef. allh., 2 n. Margar 
Ge SR) geſt. * 11. 17. ©, af alt br e te 


Dekan nt mach u n g e . 


402 Diebſtahls⸗ Bekanntmachung. 

In der vergangenen Nacht find einem hieſigen Tabagiſten 10 Stück 
theils weiße, theils grau gefleckte Gänſe. entwendet worden und wird vor dem 
Ankauf gewarnt. Dem Entdecker des Diebes ſind 3 Thlr. Prämie zugeſichert 
werden. Görlitz, den 22. October 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 


[461] Bekanntmachung. 
Den Betheiligten wird hiermit in Erinnerung gebracht, daß die Herbſi⸗ 
controllen der Station Görlitz 
1. für ſämmtliche Garden, Artilleriſten, Pioniere, Jäger, Reſerven 
des J. und 2. Aufgebots, ſowie die Linien-Reſerven der Infan⸗ 
terie und Cavalerie excl. Gardecavalerie 
am 26. d. M. früh 7 Uhr; 
für das J. Aufgebot der Provinzial Landwehr Infanterfe und Ca⸗ 
e ſowie auch die Garde⸗Cavalexie 
m 2. November d. J. früh 7 Uhr; 
für das 2 2. Aufgebot der rr und Ca⸗ 
\ valerie, ſowie die Garde⸗Cavalexie 
irus in d gcgen Hfinhen wird 
am Portikus in den hieſigen Parkanlagen ſtattfinden werden. 
in Bu den 22. Oct. 5 Der Magiſtrat. Pelgel⸗ Berwang 


T 
[458] Zwei neue Fiſchwaten von guter Beſchaffenheit ſind verkäuflich. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt das Botenamt. 
Görlitz, den 21. October 1851. Der Ma t Magiſtra trat. 


1559) Sonnabend, den 25. d. M., Nach: 
mittags 3 Uhr, ſoll das ehemalige Thorwärterhaus 
am Frauenthore im Wege öffentlicher Verſteigerung zum 
ſofortigen Abbruch an den Meiftbietenden verkauft werden. 
Kaufliebhaber werden mit dem Vemerken hierzu eingeladen, 
daß die 5 ie en l. 8 im Termine publieirt werden 
— Görlitz, den 21. October 1851. 

Der Magiſtrat. 


r aan ee ed er An nF ae ae zu as 

[414] Zur meiftbietenden Verpachtung des Ackerſtücks auf den Obermühl⸗ 
bergen an der „ auf anderweit drei Jahre vom 1. Mai 1852 ab iſt 

auf den 10. November e., e um 11 Uhr, 
auf dem Nah haue vor Herrn Oekonomieinſpector Körnig Termin anberaumt, 
u welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Be⸗ 
anntmachung der Pachtbedingungen im Termine erfolgen ſoll. 
Görlitz, den 17. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


7 ͤ ———— V 

429] Die immer häufiger werdenden Meldungen zu dem Licentiat Lerche⸗ 

ſchen Baulegat für Umbau oder Reparatur beſtehender Wohngebäude geben 
uns Veranlaſſung, das Publikum darauf gufmerkſam zu machen, 

daß das Lerche“ ſche Baulegat zunächſt und vorzugsweiſe für Aufbau 

bereits im Jahre 1787 cadue geweſener hieſiger Bürgerhaäuſer beſtimmt 

iſt, daß ſolches demgemäß noch mindeſtens zwanzig Jahre hinaus für 

dergleichen Aufbaue verwendet werden muß und daher Bauten und 

Reparaturen beſtehender Wohngebäude für dieſe Dauer irgend eine Be⸗ 

rückſichtigung nicht finden können, diesfällige Anträge mithin ohne allen 


„Erfolg bleiben, 
Görlitz, den 4. October 1851. Der Magiſtrat. 


[445] Zufolge Communalbeſchluſſes ſoll die der 1 gehörige 
fogenannte Dreſkeilwieſe vor dem Teichthore von circa 57 O.⸗Ruthen Fl. iche 
meifibietend mit Vorbehalt des Servitutrechts bezüglich der darauf Leatt, 
. verkauft werden. Hierzu ſteht ein Termin 

1. October c., Vormittags von 11— 12 Uhr, 
auf hieſgem © Rathhauſe an, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die eee im Termine bekannt gemacht 


werden ſollen. 
Görlitz, den 15. October 1851. Der Magiſtrat. 


Auf den in der Vorſchrift No. 55. des Servis⸗Regulativs begrün⸗ 
ntrag des hieſigen Königlichen Garniſonscommandos wird von nun ab 


Erin . Nep fete ie e Dead ah Seer er Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


n 


= 


die Umquartierung der hieſigen Königlichen Garniſon nur von dre 
Monaten men n und werden demgemäß die Br der am 1. ne 
. erfolgenden Umquartierung zu belegenden Häufer auf die Dau 
BR bequartiert werden. Görlitz, Ne Octbr. 1851, ee 
Die Servis⸗ 5 Einquartierungs⸗ Deputation. 


[447] Der Rindeabfall von den angefahrenen Klaſterhölzern auf dem 
ſtädtiſchen Holzhofe bei Hennersdorf ſoll künftigen Sonnabend, als den 25, 
October c., Nachmittags 1 Uhr, an Ort und Stelle meiſtbietend in einzelnen 
Haufen verkauft werden. Goörlig, den 18. October 1851. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ Deputation. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Oeffentliche Schluß Si Nach ie am tag, den 24. October, 
mi 


Vortragsgegenſtände: A der * zum Gebrauch während 
des Winters. — Anſtellung eines Lampenwärters nebſt Subſtituten. — B 
liche Veränderungen im Marſtallgebäude. — Unterſtützung einer hinterlaſſenen 
Familie eines Paſtors. — Geſuch eines e um Miethsentſchädi⸗ 
gung u. ſ. w. Nob. Oettel, Vorſteher. 


Zum Verkauf der i 
Saen olzaſche, circa 60 Scheffer Termin 1 e 
tober c., Nachmittags von 2 bis 3 Uhr, dens e wozu Kan = 


luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß, ſofern Zus 
ſchlag, der vorbehalten wird, erfolgt iſt, alsbald Zahlung geleiſtet 
und die Aſche gleich abgeholt werden muß. 

Görlitz, 13. October 1851. 

Die Direction der tg Straf-Anftalt. 
0 5. 
14⁵5 . 
wegen Holz⸗ ie im Wege des er 
ebots. 
Oberförſterei Rietſchen, Forſtdiſtrikte Tränke und Rietſchen. 

Es ſollen am 5. Novbr. e., Vormitta Mad 9 1175 folgende 
Fa als: Diverſe kief. Bau: und Nutzhölzer und 
einige Ber gleitben; Brennhölzer im Gaſthofe des Hrn. 

Schober zu Rietſchen öffentlich meiftbietend verkauft werden. 

Der Steigerpreis muß im Termine an den mitanweſenden 
Rendanten oder bein Selur entrichtet werden. 

Die zu verkaufenden Hölzer werden auf Verlangen die 
Förſter zu Tränke und zu Werda bereits vor dem Termine nach⸗ 
weiſen. Rietſchen bei Niesky, den 15. October 1851. 

Die Königliche Oberförſterei. v. Schmidt. 


Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde: 


Sonntag den 26. October, früh 10 Uhr. 
Der Vorſtand. 


cin 
<beater : Nepertoir. 


[460] 
ER den 23. October, neu einſtudirt: CEzaar und 
immermann, große komiſche Oper in Netten von 


Lortz in 8 

Freitag, den 4. etbr., vn. erſten Male: Die Mar quiſe 
von Vilette, Original- Schauſpiel in 5 Aten von 
Charlotte Birch. (Die Coſtüme nd neu angefertigt.) 

Sonntag, den 26. Oetbr., zum erſten Male: Eine Wa 
im Irrenhauſe, großes Schauspiel in 4 Acten nach 
einer wahren Begebenheit von Dr. Wagner. 


W ed d. Feigen Mönglihen Garifontcommanben mirb von e aaseph Heller. Keller. 


ernden 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


